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PARTEIENFORUM 

Für ein belebtes Stadtzentrum! 
Die Petition «Autofreies Stadt-
zentrum» der CSP Brig-Glis 
Gamsen Brigerbad von vor vier 
Jahren, die über 2000 Personen 
unterschrieben hatten, trägt 
Früchte. Der Vorschlag der 
Ortspartei, im Stadtzentrum 
ein lebhaftes Begegnungs- und 
Kulturzentrum für Jung und 
Alt zu schaffen, findet grossen 
Anklang. 

Dies zeigt sich durch die 
vielen Menschen, die am auto-
freien Wochenende das Stadt-
zentrum beleben. Das Briger 
Stadtzentrum lebt! Bürgerin-
nen und Bürger, Familien, Kin-
der und Gäste geniessen offen-
sichtlich diese Zeit ohne moto-
risierten Verkehr. Und dieses 
Mehr an Lebensqualität erfolgt 

nicht zum Nachteil des lokalen 
Gewerbes.  

Leider ist es aber an den 
restlichen Tagen mit dieser 
Freiheit vorbei. Gerade am 
schulfreien Mittwochnachmit-
tag müssen sich die Eltern Sor-
gen um ihre Kinder machen – 
Kinder, die sich an die neue 
Freiheit gewöhnt haben. Das 
Thema «autofreies Stadtzen-
trum» muss nun konsequent 
weiterbearbeitet werden. Die 
CSP erwartet von der Stadtre-
gierung, dass sie den Schritt zu 
einer ständig autofreien In-
nenstadt nun macht. Für die 
CSP ist es klar: Es sind 
 Menschen, die die Innenstadt 
beleben. 
 CSP Brig-Glis Gamsen Brigerbad

Gesellschaft | Heute ist Weltverhütungstag

Verhütung –  
eine simple Sache?!

Verhütung war nicht immer eine 
Selbstverständlichkeit und Mutter-
schaft nicht immer eine echte Wahl. In 
den letzten Jahrzehnten machen es die 
umfassenderen Informationen und der 
Zugang zu Verhütungsmitteln in unse-
ren Breitengraden in den meisten Fäl-
len möglich, sich für oder gegen Kinder 
zu entscheiden.

Im Allgemeinen ist sich die Schwei-
zer Bevölkerung der Bedeutung von 
Verhütung bewusst. Dies spiegelt sich 
in der Schwangerschaftsabbruchrate 
wider, die zu den niedrigsten der Welt 
gehört. Fast jede Person im sexuell ak-
tiven Alter hat schon einmal von Ver-
hütung gehört – sei es im schulischen 
oder privaten Umfeld oder im medizi-
nischen Kontext.  

«Das Recht auf freie Entscheidung 
für oder gegen die Ehe und für oder 
gegen die Gründung und Planung einer 
Familie sowie das Recht zu entschei-
den, ob, wie und wann Kinder geboren 
werden sollen» (IPPF, 2009), ist eines 

der zehn sexuellen Rechte, die von den 
Unterzeichnerstaaten der Menschen-
rechtskonvention anerkannt werden. 
Aber ist es in der Praxis so einfach, Ver-
hütungsmittel zu wählen und Zugang 
zu ihnen zu haben? In der Schweiz 
werden die Kosten für Verhütung von 
den Krankenkassen nicht erstattet. 
Wenn die Franchise noch nicht er-
reicht ist, muss die Frau somit auch für 
die medizinische Beratung bezahlen, 
die notwendig ist, um sie zu erhalten. 
Manchmal wird das Risiko einer un-
geplanten Schwangerschaft in Kauf 
genommen, weil die Kosten der Ver-
hütung das Budget der Frau oder des 
Paares übersteigen oder weil der Gang 
zur Gynäkolog*in eine Hemmschwelle 
darstellen kann. 

Was ist mit der Empfängnisverhü-
tung für den Mann? Zurzeit gibt es nur 
zwei Möglichkeiten: das Kondom und 
die Vasektomie – Letztere gilt als end-
gültig und wird vor allem dann in 
 Erwägung gezogen, wenn die Familien-

planung abgeschlossen ist. Das Kon-
dom ist nach wie vor auch ein gutes 
und wichtiges Mittel zum Schutz vor 
sexuell übertragbaren Infektionen.

Die Fachpersonen der SIPE bespre-
chen das Thema Verhütung mit den 
Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen im Klassenzimmer. Häufig berich-
ten junge Frauen von den heute ver-
fügbaren Zyklus-Apps auf ihren Smart-
phones, die zufällige Hinweise auf 
fruchtbare und unfruchtbare Tage 
enthalten, sodass sie sich in falscher 
Sicherheit wiegen. Solide Information 
bedarf Wissen und Zeit.

Im SIPE-Zentrum in Brig bieten 
Fachpersonen in sexueller Gesundheit 
kostenlose und vertrauliche Beratun-
gen an, um bei der Wahl des passenden 
Verhütungsmittels Unterstützung zu 
bieten. Nichtsdestotrotz könnte der 
Zugang zu Verhütungsmitteln weiter 
verbessert werden, indem die Ver-
schreibung erleichtert und für alle er-
schwinglich gemacht wird.  wb

Die Pille. Eines der Verhütungsmittel, welche in der Schweiz eingesetzt werden. FOTO SYMBOLBILD KEYSTONE

WORT UND ANTWORT

Bleibt das «C» vor der Urne?
Der Tag der Migranten und die Abstim-
mung zur Begrenzungsinitiative fallen bei-
de auf den 27. September zusammen. Auf 
der einen Seite ein Anliegen der Kirche, auf 
der anderen Seite die politische Diskussion 
und Auseinandersetzung. Ich hoffe, dass die 
Resultate und Überzeugungen der beiden 
Anliegen nicht nur per Datum zusammen-
fallen, sondern auch in der Tat und was von 
Jesu Botschaft her uns mitgegeben ist und 
sich als christlich definiert. 

Aber da bin ich mir nicht so sicher. 
Zweifeln lässt mich, dass prozentual die 
stärkste Kirchenbindung schweizweit laut 
Wahlbarometer von SRG/SSR ausgerechnet 
in der Partei verankert ist, welche die Be-
grenzungsinitiative lanciert hat (28 %) und 
dann gefolgt von unserer grossen C-Partei 
(26 %), die sich jedoch des «C» im Namen 
auch nicht mehr so sicher ist. Ich hoffe zu-
mindest, es bleibt im Grundsatz, aber auch 

in den Wertvorstellungen vorhanden.  
Historisch und demografisch ist die Schweiz 
eine Migrationsgesellschaft, besonders auch 
das Wallis. Um sich entwickeln zu können, 
ist das Land auf Migration und grenzüber-
schreitende Mobilität angewiesen. Die Prob-
lematik der Migration und damit auch der 
Flucht ist im Grunde eine permanente, die 
sich durch die ganze Menschheitsgeschichte 
hindurchzieht und auch bei uns älter ist als 
die erste schweizerische Initiative bezüglich 
der Migration vor 50 Jahren (Schwarzen-
bach-Initiative). Und die «C»-Geprägten 
dürfen sich erinnern, dass sowohl das Alte 
wie auch das Neue Testament mit Migra-
tionsgeschichten beginnt. 

Auch die Botschaft von Papst Franziskus 
zum Tag der Migration darf in unseren  
Ohren erbauend klingen und zur Offenheit 
gegenüber Fremden und Fremdem ermuti-
gen. «Man muss etwas kennen, um es zu 

verstehen. Wissen und erkennen ist ein not-
wendiger Schritt zum Verständnis des an-
deren.» Wissen hat auch mit Geschichte und 
Zurückblicken zu tun und das heisst auch, 
seine eigenen Wurzeln zu verstehen und zu 
erforschen. Wenn wir zurückblicken auf 
unsere geliebte Heimat, im Besonderen auch 
das Wallis, dürfen wir nicht vergessen, wie 
viele unserer Ahnen dankbar und froh wa-
ren, eine neue Heimat in den benachbarten 
Walser-Tälern oder in Übersee zu finden. 
«Man muss etwas kennen, um es zu verste-
hen.» – Vielleicht muss man sich auch erin-
nern können oder wagen, diese Erinnerung 
zuzulassen. Ich hab sie mir in Argentinien 
selbst erzählen lassen. Erinnern Sie sich und 
nehmen Sie das «C» mit in die Urne.

 Kilian Salzmann

SVP St. Niklaus 

Drei Sitze verteidigen
ST. NIKLAUS | Bei den kom-
menden Gemeinderats-
wahlen tritt die SVP  
St. Niklaus mit einer 
Dreierliste an.

Die Parteiverantwortlichen 
wollen gemäss einer Mitteilung 

vom Freitag ihre drei Mandats-
sitze verteidigen. Neben den 
beiden Bisherigen, Paul Biffiger 
und Daniela Pollinger, stellt 
sich Heinrich Imboden zur 
Wahl. Patric Schnidrig wurde 
in stiller Wahl erneut als Rich-
ter gewählt. wb

Bereit. Paul Biffiger, bisher, Heinrich Imboden, neu, Daniela 
 Pollinger, bisher, Patric Schnidrig, Richter (von links). FOTO ZVG 

Liste «Grächen im Herzen»

Mit Dreierliste

GRÄCHEN | Bei den Ge-
meinderatswahlen 2020 
stellt sich die Liste «Grä-
chen im Herzen» mit drei 
Kandidaten dem Votum 
der Stimmbürger.

Aus der Suche beider Ortspar-
teien sowie Freien Wählern ka-
men zum Schluss acht Kandi-
daten zusammen. 

Mit einer Dreierliste unter 
dem Motto «Grächen im Her-
zen» stellen sich die Kandidatin 
und Kandidaten Fränzi Zenklu-
sen, Ewald Sies und Sternau 

Williner für die kommenden 
Gemeinderatswahlen zur 
Wahl. Alle drei Kandidaten ha-
ben langjährige, berufliche 
und überregionale Erfahrung 
in der Reisebranche/Touris-
mus, im Gastgewerbe/Infra-
struktur in der Gemeinde/KMU 
sowie gute Vernetzung im  
Gesundheitswesen. 

Zusammen mit den ande-
ren Kandidaten geben sie der 
Bevölkerung von Grächen die 
Möglichkeit, den neuen Ge-
meinderat demokratisch zu 
wählen. wb

Die Kandidaten. Ewald Sies, Fränzi Zenklusen und Sternau 
 Williner (von links). FOTO ZVG


